
SITUATIONSAUFGABEN

In der neuen Betriebswirte-
Prüfung wird die Bearbeitung 
von Situationsaufgaben ge-
fordert. Diese Aufgaben sind 
dadurch gekennzeichnet, dass
sie sich auf die Lösung stra-
tegischer Probleme in kon-
kreten Situationen der Un-
ternehmensführung richten. 
Dazu werden zu Kerntätig-
keiten der Betriebswirte, die 
sich auf die Handlungsbe-
reiche der Prüfung bezie-
hen, praxinahe Fallsituati-
onen beschrieben. Die dazu 
gestellten Teilaufgaben sollen 
in der Regel offen für meh-
rere Lösungsmöglichkeiten 
sein.
Im Prüfungsteil 2 ist eine kom-
plexe, handlungsbereichsü-
bergreifende Situationsauf-
gabe zu stellen. Komplex be-
deutet hierbei, dass in der 
Situationsaufgabe mehrere, 
d. h. mindestens zwei der 
vier Handlungsbereiche (HB)
des Prüfungsteils zum Tra-
gen kommen. So können 
z.B. strategische Entschei-
dungen zur Unternehmens-
organisation (HB 1) mit Kon-
sequenzen für die Finan-
zierung (HB 2) verbunden 
werden. 

Dr. Beate Kramer
ZWH, bkramer@zwh.de
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Grundlegende Regelungen der Verordnung

Betriebswirte-Prüfung in vier Teilen

Editorial

Ziele des 
neuen 
Betriebswirts 
Die Anforderungen an Meister 
und Führungskräfte in den 
Handwerksunternehmen stei-
gen. Sie brauchen ein vertieftes 
betriebswirtschaftlich-strate-
gisches Verständnis der Unter-
nehmensführung, um erfolg-
reich am Markt zu bestehen. 
Das ist Ziel des neuen bundes-
weiten Fortbildungsabschlus-
ses „Geprüfter Betriebswirt/ 
Geprüfte Betriebswirtin nach 
der Handwerksordnung“. Die 
Absolventen sollen in der Lage 
sein, komplexe wirtschaftliche 
Zusammenhänge zu reflektie-
ren und für die Entwicklung 
geeigneter Unternehmensstra-
tegien zu nutzen. Wesentliche 
Aspekte, die sich aus der neuen 
Verordnung für die Prüfung 
ergeben, werden in dieser Aus-
gabe angesprochen. 
Bei Fragen können Sie sich 
gerne an uns wenden (mdiart@
zwh.de).

Hermann Röder
Geschäftsführer der Zentralstelle für 
die Weiterbildung im Handwerk

Betriebswirte-Prüfung 
in vier Teilen 1
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tieren Ihre Konzepte 4

Die nach Paragraf 42 der Hand-
werksordnung (HwO) erlassene 
Verordnung über die Prüfung 
zum anerkannten Fortbildungs-
abschluss „Geprüfte/r Betriebs-
wirt/in nach der HWO“ ist am 
1. April 2011 in Kraft getre-
ten. Im Vorfeld der Prüfung ist 
über den Zulassungsantrag des 
Prüflings zu entscheiden. Dazu 
sind die Voraussetzungen nach 
§2 der Verordnung zu prüfen. 

Dabei regeln die Absätze 1 und 
2 differenziert die regulären 
Zulassungskriterien, beispiels-
weise durch den Erwerb einer 
erfolgreich absolvierten Mei-
sterprüfung oder einen gleich-
wertigen beruflichen Fortbil-
dungsabschluss. Hier geht man 
davon aus, dass die berufliche 
Handlungsfähigkeit erworben 
und nachgewiesen wurde, die 
dann eine Zulassung im kon-
kreten Einzelfall rechtfertigt. 
Auch mit Blick auf das hohe Ni-
veau des Abschlusses sind sol-

che ausnahmsweisen Anträge 
sorgfältig zu prüfen. 

Die Verordnung verlangt eine 
Prüfung in den vier Teilen Un-
ternehmensstrategie,  Unterneh-
mensführung, Personalmanage-
ment und Innovationsmanage-
ment. Dabei ist die Prüfung in 
den ersten drei Prüfungsteilen 
schriftlich durchzuführen (sie-
he dazu den nächsten Beitrag).

Bestandteile des Prüfungsteils 
„Innovationsmanagement“ sind
eine Projektarbeit, eine Präsen-
tation und ein Fachgespräch. 
Dieser Prüfungsteil kann erst 
absolviert werden, wenn die 
Prüfungsteile 1 bis 3 bestanden 
wurden, das heißt, dass minde-
stens ausreichende Leistungen 
in jedem dieser Prüfungsteile 
(§ 3 Abs. 5) erzielt wurden. Da-
bei darf der erfolgreiche Ab-
schluss dieser Prüfungsteile 
nicht länger als ein Jahr zu-
rückliegen. Entsprechend § 11 

Abs. 3 erfolgt die Abnahme der 
Präsentation und des Fachge-
sprächs nur dann, wenn in der 
Projektarbeit mindestens aus-
reichende Leistungen erbracht 
wurden.

Gemäß § 14 der Fortbildungs-
verordnung kann jeder nicht
bestandene Prüfungsteil zwei-
mal wiederholt werden. In der
praktischen Umsetzung hat 
dies zur Folge, dass prinzipiell
alle Prüfungsteile 1 bis 3 vor
der Absolvierung des Prüfungs-
teils 4 „Innovationsmanage-
ment“ maximal zweimal wie-
derholt werden können. Auch 
für den vierten Prüfungsteil
gilt dann die zweimalige Wie-
derholungsmöglichkeit. Für die-
sen Prüfungsteil ist zu be-
achten, dass auch wenn nur die
mündlichen Prüfungsleistungen
(Präsentation und Fachgespräch) 
nicht bestanden wurden, die 
Projektarbeit ebenfalls zu wie-
derholen ist, da sie den Be-
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Daniela Burr 
Leiterin Prüfungswesen und 
AFBG-Geschäftsstelle 
Handwerkskammer Hamburg
dburr@hwk-hamburg.de
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Betriebswirte-Prüfung Teil 4 – Präsentation, Fachgespräch

Kandidaten präsentieren ihre Konzepte
An die Projektarbeit schließen 
sich Präsentation und Fachge-
spräch an, die direkt nachei-
nander durchgeführt, bewertet 
und schließlich als „mündli-
che Prüfungsleistung“ zusam-
mengefasst werden. 

Da diese mündlichen Prüfungs-
leistungen nur durchgeführt 
werden, wenn die Projektarbeit 
im Vorfeld mit mindestens 
ausreichend bewertet wurde, 
sollte nach Abgabe der Projekt-
arbeiten neben der notwendi-
gen Korrekturzeit ebenfalls ein 
gewisser Zeitraum zum Ein- 
bzw. Ausladen der Prüflinge 
eingeplant werden. 

In der maximal 15-minütigen 
Präsentation stellen die Prüf-
linge die Ergebnisse ihrer Pro-
jektarbeiten dar und begrün-
den sie vor dem Prüfungsaus-
schuss. Das Präsentieren ist 
wichtiger Teil der Handlungs-
kompetenz von zukünftigen 
Betriebswirten: Führungskräf-
te im Betrieb stehen regelmä-
ßig vor der Aufgabe, Kunden 
oder Mitarbeitern Konzepte 
und Arbeitsergebnisse zu er-
klären. Die Prüfer können im 
Rahmen der Präsentation er-
warten, dass eine klare inhalt-
liche Struktur des Vortrags er-
kennbar ist. 

Bei der Reflexion der fach-
lichen Inhalte kommt es auf ei-
ne verständliche Darstellung 
der Problemstellung und der 
Lösungsmöglichkeiten an; da-
bei soll immer der Bezug zur 
Unternehmensstrategie mit ih-
ren Auswirkungen auf ope-
rative Unternehmensführung 
und Innovationsbedarf im Fo-
kus stehen. Das positive Ge-
samtverhalten mit Körperspra-
che und Erscheinungsbild 
geht ebenso wie der situati-
onsgerechte Einsatz von Prä-
sentationstechniken in die Be-
wertung ein. 

Wie bei Präsentationen üblich, 
beschränken sich die Fragen 
der Prüfer zunächst auf Ver-
ständnisfragen. Im sich an-
schließenden Fachgespräch 
werden vertiefende und erwei-
ternde Fragestellungen in Be-
zug auf das Projektarbeitsthe-
ma erörtert. Der Prüfling soll 
dabei nachweisen, dass er für 
Führungsaufgaben angemes-
sen argumentieren und kom-
munizieren kann. Das Fachge-
spräch ermöglicht es zu erfas-
sen, inwieweit sich ein Prüf-
ling der Hintergründe seines 
Handelns bewusst ist. Es wird 
als eine Art Auseinanderset-
zung unter Fachleuten geführt 
und berücksichtigt Aufgaben-

bereiche nach §1 Absatz 2 der 
Verordnung. 

Das Fachgespräch stellt expli-
zit kein von der Praxis losge-
löstes Fachwissen in den Mit-
telpunkt, sondern beinhaltet 
vertiefende und weitergehen-
de Fragestellungen. Es hat da-
mit einen völlig anderen Cha-
rakter als eine mündliche Er-
gänzungsprüfung. Neben der 
angemessenen Argumentation 
kann die Reflexion der Prä-
sentation durch den Prüfling 
selbst und die Beantwortung 
und Diskussion der Fragestel-
lung in die Bewertung ein-
gehen. Insgesamt muss die 
mündliche Prüfungsleistung 
mit mindestens ausreichend 
bewertet werden, um den Prü-
fungsteil zu bestehen. 



ZWH-SEMINAR 
„ONLINE PRÜFEN – 
EINFÜHRUNG IN 
DAS PC-GESTÜTZTE 
PRÜFEN“

Handlungsorientierte 
Prüfungen zeitgemäß 
umgesetzt

Inhalte:
•Mehrwert von PC-gestütz-

ten Prüfungen
•Herausforderungen bei der 

Einführung und wie sie 
sich bewältigen lassen

•Sicherheits- und Daten-
schutzaspekte

•Bearbeitung einer Beispiel-
prüfung aus Teilnehmer- 
und Prüfersicht

•Verwaltung und Qualitäts-
sicherung in der Aufga-
benerstellung

•Handlungsorientiertes 
Prüfen am PC

Datum: 24. Juni 2014
Zeit: 10:00 Uhr – 16:00 Uhr
Ort: Düsseldorf, ZWH
Preis: 109,00 €*

*inkl. 7 % MwSt., Tagungs-
unterlagen und Verpfl egung

SEMINAR ZUR UMSET-
ZUNG DER NEUEN VER-
ORDNUNG GEPRÜFTER 
BETRIEBSWIRT/GE-
PRÜFTE BETRIEBSWIR-
TIN NACH DER HAND-
WERKSORDNUNG

Prüferseminar für die Mit-
glieder von Prüfungsaus-
schüssen und Mitarbeiter 
im Prüfungsbereich, der 
sich auf die wesentlichen 
Rechtsgrundlagen und 
Hinweise für die konkrete 
Durchführung der 
Prüfungen erstreckt.

Seminar ist in Vorberei-
tung, Rückfragen an Frau 
Müller

Daniela Müller, ZWH
Tel. 0211-302009-20
E-Mail: dmueller@zwh.de

THEORIE UND PRAXIS 
VERBINDEN

Seit 2010 prüft Christian 
Molt bei der Handwerks-
kammer für München und 
Oberbayern als Beauftrag-
ter der Arbeitnehmerseite
Betriebswirte im Hand-
werk. Ein Ehrenamt, das 
der gebürtige Hamburger 
sehr gerne ausübt. Prü-
fungsgespräche, Korrektu-
ren der Arbeiten – da ist ei-
niges zu tun. Acht bis zehn 
Tage im Jahr investiert der 
selbstständige Diplomkauf-
mann dafür. „Dieser Auf-
wand ist für mich vertret-
bar“, sagt Molt. 

Er berät in seinem Berufs-
alltag kleine und mittel-
ständische Unternehmen 
bei Controlling-Themen. Da
sammelt er viele Erfahrun-
gen, die er gerne ande-
ren weitergeben möchte.
Deshalb engagiert sich der
47-Jährige auch in der be-
ruflichen Weiterbildung.
„Mein Ziel ist es, die the-
oretischen Inhalte mit der 
Praxis zu verbinden.“ 

Das Engagement reicht 
noch weiter: Molt beteiligt 
sich an der Weiterentwick-
lung von Lehrgängen und 
Prüfungen und freut sich 
auf die Zukunft: „Durch die 
neue Verordnung zur Prü-
fung von Betriebswirten 
wird die Verzahnung von 
Theorie und Praxis zuneh-
men.“ Das werte diese Pre-
mium-Ausbildung auf. Da-
mit würden aber auch die 
Anforderungen an die Prü-
fer steigen. Doch der Ein-
satz als Prüfer lohne sich, 
bleibt Molt überzeugt.

PRÜFERPROFIL
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TERMINE

Betriebswirte-Prüfung Teile 1 bis 3

Prüfen mit Bezug zur Praxis
Die neue Verordnung über die 
Prüfung zum anerkannten Fort-
bildungsabschluss „Geprüfte/r 
Betriebswirt/in nach HwO“ wird 
in immer mehr Handwerks-
kammern mittlerweile umge-
setzt. Die bayerischen Kammern 
werden einheitlich ab Herbst 
2014 nur noch Lehrgänge und 
Prüfungen nach der neuen Ver-
ordnung anbieten.

In einem Workshop erarbeiten 
die Bildungsverantwortlichen 
aus Bayern mit Mitgliedern der 
Prüfungsausschüsse unter Be-
teiligung der Zentralstelle für 
die Weiterbildung im Handwerk 
(ZWH) Vorschläge für den prak-
tischen Ablauf der neuen Prüfung.

In den drei Prüfungsteilen Un-
ternehmenstrategie, Unterneh-
mensführung und Personalma-
nagement sind die Prüfungen 
schriftlich durchzuführen. Da-
bei geht es im Kern darum, 
festzustellen, ob der Prüfungs-
teilnehmer Strategien für die 
Unternehmensführung in den 
verschiedenen Bereichen ent-
wickeln und umsetzen kann. 
Hierzu sind besonders Situati-
onen aus der Praxis der Unter-
nehmensführung geeignet, in
denen strategische Entschei-
dungen zu treffen sind. Die drei 
Prüfungsteile sind weiter in 
Handlungsbereiche unterglie-

dert, die wie folgt zu prüfen sind:

In Prüfungsteil 1 ist jeder der 
drei Handlungsbereiche mit 
mindestens 90 Minuten, also 
insgesamt mit 270 Minuten bis 
maximal 300 Minuten zu prü-
fen. Zu jedem Handlungsbe-
reich sind mindestens zwei Si-
tuationsaufgaben zu stellen.

Zu Prüfungsteil 2 ist zu den 
vier Handlungsbereichen eine 
komplexe handlungsbereichs-
übergreifende Situationsaufga-
be mit mindestens 240 Minu-
ten bis maximal 300 Minuten 
Dauer zu stellen.

Prüfungsteil 3 erstreckt sich auf 
zwei Handlungsbereiche, die je-
weils in mindestens 90 Minu-
ten zu prüfen sind. Die Gesamt-
prüfungsdauer beträgt hier al-
so 180 bis maximal 210 Mi-
nuten. Auch hier sind wieder 
zu jedem Handlungsbereich zwei 
Situationsaufgaben zu stellen.

Für die Durchführung aller 
schriftlichen Prüfungen sind 
daher insgesamt drei Tage vor-
gesehen. Die Prüfungen kön-
nen grundlegend zusammen-
hängend zum Ende des Lehr-
gangs durchgeführt werden. 
Um eine teilnehmerfreundliche 
Entzerrung der Prüfung zu ge-
währleisten, ist es auch mög-

lich, Prüfungen bereits nach 
Abschluss einzelner Hand-
lungsbereiche oder Prüfungs-
teile anzubieten. 

Bei Bestehen eines gesamten 
Prüfungsteils erhalten die Teil-
nehmer eine Mitteilung. Es 
werden keine Teilzeugnisse 
ausgestellt. Falls ein Kandidat 
einen Prüfungsteil nicht be-
steht, wird ein Zwischenbe-
scheid ausgestellt und auf die 
Möglichkeit einer mündlichen 
Ergänzungsprüfung hingewie-
sen. Eine mündliche Ergän-
zungsprüfung in einem Prü-
fungsteil ist möglich, wenn nur 
einer der Handlungsbereiche, 
bzw. im Prüfungsteil 2 die kom-
plexe Prüfung, mit mangelhaft 
bewertet wurde. Der Prüfungs-
teilnehmer kann auf die Ver-
besserungschance durch die 
mündliche Ergänzungsprüfung 
auch verzichten und zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt ei-
ne schriftliche Wiederholungs-
prüfung ablegen.

Betriebswirte-Prüfung Teil 4 – Projektarbeit

Projektarbeit soll komplexe Probleme lösen
Die neue Prüfungsordnung zur/ 
zum Geprüfte/n Betriebswirt/in
(HwO) orientiert sich an typi-
schen Geschäftsprozessen der
Führungskräfte im Handwerks-
betrieb. Der Markterfolg von 
Unternehmen hängt entschei-
dend von strategischen Ent-
scheidungsprozessen ab. Die 
Ausrichtung der beruflichen 
Tätigkeit der zukünftigen Be-
triebswirte auf das strategische 
Handeln im Betrieb erhält dabei 
einen besonderen Stellenwert 
und zieht sich wie ein roter Fa-
den als Kernkompetenz durch 
die gesamte Prüfungsordnung. 

Das gilt in besonderem Maße 
auch für den Prüfungsteil 4 In-
novationsmanagement, der die 
Projektarbeit mit darauf bezo-
gener Präsentation und einem 
Fachgespräch als Ausdruck ei-
ner handlungsorientierten Prü-
fung umfasst. 

Da das Ende des Prüfungsteils 4 
meist deutlich nach Ende des 
Vorbereitungskurses liegt, soll-
ten die Teilnehmenden sehr 
frühzeitig eine Übersicht über 
die Prüfungsplanung erhalten. 
Hier ist es ausgesprochen wich-
tig, dass Vorbereitungskurs und 
Prüfungsabteilung konstruktiv
zusammenarbeiten, um eine ziel-
gerichtete Vorbereitung zu ge-
währleisten. 

AUFGABENSTELLUNG DER 
PROJEKTARBEIT 

Kern der Projektarbeit ist eine 
„komplexe betriebswirtschaftli-
che Problemstellung mit Inno-
vationsbedarf“, die die Prüflinge 
erfassen und bewerten sollen, 
um schließlich einen Lösungs-
entwurf zu entwickeln. Durch die 
Projektarbeit soll der Prüfling zei-
gen, dass er in der Lage ist, ge-
samtwirtschaftliche Zusammen-
hänge zu reflektieren und die 
Auswirkungen auf seine Unter-

nehmensstrategie zu beurteilen. 

Die Prüfungsordnung sieht vor, 
dass der Prüfungsausschuss das 
Thema der Projektarbeit vorgibt 
und dabei Vorschläge der Prüf-
linge berücksichtigen kann. Da-
mit liegt die Entscheidung für 
das Verfahren zur Themenfindung 
beim Prüfungsausschuss. Der 
Ausschuss kann demnach ent-
weder allen Teilnehmenden 
Projektarbeitsthemen zuweisen 
oder aber deren Themenvor-
schläge akzeptieren, was einer 
handlungsorientierten Prüfung 
eher gerecht wird. 

Beim Beschluss über die The-
men sollte sich der Prüfungsaus-
schuss bewusst machen, dass 
der geprüfte Betriebswirt die 
höchste Qualifikationsebene im 
Bereich der Unternehmensfüh-
rung im Handwerk darstellt und 
entsprechend anspruchsvolle un-
ternehmerische Anforderungen 
enthalten sind. 

Die Themen der Projektarbeit 
werden den Prüflingen schrift-
lich zugestellt. Ab jetzt beginnen 
die vorgesehenen 30 Tage Be-
arbeitungszeit. Während dieser 
Zeit sollte eine Betreuung der Teil-
nehmenden in einem bestimm-
ten Umfang gewährleistet sein. 

Der Prüfungsausschuss sollte, 
möglichst in einem Informati-

onsblatt, wichtige Vorgaben für 
Prüfungsteilnehmer zur Verfü-
gung stellen. Das dient der bes-
seren Vergleichbarkeit von Prü-
fungsleistungen und unterstützt 
eine ökonomische Durchführung 
der Prüfung. Die Vorgaben soll-
ten sich vor allem auf Umfang 
und Gestaltung der Projektarbeit 
sowie auf Termine und Hinwei-
se zu Bewertungskriterien richten.

BEWERTUNGSKRITERIEN

Für eine möglichst objektive 
Bewertung und eine spätere 
Nachvollziehbarkeit der Prüfung 
sind dokumentierte Bewertungs-
kriterien unerlässlich. So wird 
zum einen der Gesamteindruck 
bewertet (logische Gliederung, 
Qualität der Darstellung und 
der sprachlichen Gestaltung so-
wie Einhalten der Vorgaben). 
Zum anderen ist es ein Schwer-
punkt die Bewertung der fach-
lichen Arbeitsergebnisse (z.B. 
systematische Herangehenswei-
se, Praktikabilität des Lösungs-
entwurfs, Bezüge zwischen In-
novation und betrieblicher Stra-
tegie, Handlungsempfehlungen,
Umsetzungschritte).  

zugspunkt der Präsentation und 
des Fachgesprächs bildet. Dies
erfordert eine geschickt abge-
stimmte Terminplanung für die 
Absolvierung von anzusetzen-
den Wiederholungsprüfungen.

Die Komplexität dieser Prüfung
stellt daher Prüfungsausschuss 
und zuständige Stelle gemein-
sam bei der Organisation die-
ser Prüfung vor eine große He-
rausforderung. Unabdingbar

ist dabei die rechtzeitige Ab-
sprache mit den Verantwort-
lichen für den Lehrgang. 
Ebenso sind den angehenden 
Prüfungsteilnehmern Informa-
tionen schon im laufenden 
Lehrgang in geeigneter Form 
weiterzugeben. Prinzipiell gilt 
auch für diese Prüfung: Jeder 
Prüfungsteilnehmer hat inner-
halb der Rechtsmittelfrist ei-
nen Anspruch darauf, Einsicht 
in seine Prüfungsunterlagen zu 

nehmen. Bei der Akteneinsicht 
handelt es sich auch um ei-
ne sehr sinnvolle Möglichkeit, 
Widersprüche oder Klagever-
fahren durch ein klärendes Ge-
spräch mit dem Prüfungsaus-
schuss zu vermeiden.

Kai Utech
Abteilungsleiter 
Berufsausbildung der
Handwerkskammer Chemnitz
k.utech@hwk-chemnitz.de

Siegfried Kalkbrenner
Vorsitzender des Prüfungs-
ausschusses Geprüfte/r 
Betriebswirt/in nach HwO 
der Handwerkskammer 
für Schwaben 
skalkbrenner@hwk-schwaben.de
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Daniela Burr 
Leiterin Prüfungswesen und 
AFBG-Geschäftsstelle 
Handwerkskammer Hamburg
dburr@hwk-hamburg.de


